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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeretiong- Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Boft- Anftalten 1 Thlr — Juſerate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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lateinischen Geiſtes beſtehe. 
widerſpricht aber die weltliche Macht und Souverä⸗ 


256] 


Mit dem 1. November c. 
beginnt ein neues Abonnement 
auf die „Thorner Zeitung“ für 
November und December. Daſſelbe 
beträgt für Hieſige, die das Blatt 
entweder aus den bekannten De⸗ 
pots abholen laſſen oder zugefandt 
wünſchen, 16 Sgr. 75 
Die Expedition. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Octob. Die Berathungen des Staats⸗ 
miniſteriums über die Vorlagen für den Landtag 
werden täglich fortgeſetzt und in einigen Tagen wird 
unter dem Vorſitze des Königs ein Conſeil abgehal⸗ 
ten werden, um die Thronrede feſtzuſtellen. Von 
jetzt ab führt der neu ernannte erſte vortragende Rath 
im Staatsminiſterium bei den Verhandlungen deſſel⸗ 
ben das Protokoll. Ernannt iſt bekanntlich für die⸗ 
ſen Poſten der Geh. Oberregierungsrath Wehrmann, 
Graf Bismarck, welcher ſeinen ländlichen Aufenthalt 
— —— . — — ' — — 


— 


Sonnabend, den 31. October. 


noch einige Wochen verlängern wird, nimmt im Cor⸗ 
reſpondenzwege an den Berathungen des Staatsmi⸗ 
niſteriums, namentlich an denen über das Budget, 
lebhaften Antheil. In welcher Weiſe das Defieit ge= 
deckt werden ſolle, iſt noch immer unentſchieden und 
daher noch ferner Gegenſtand der Erwägungen. Une 
ter den Vorlagen, welche dem Landtage zugehen wer⸗ 
den, befinden ſich, wie bereits feſtſteht, eine ſolche, 
betreffend die Reform des Unterrichtsweſens, welche 
in neuer Geſtalt aus dem Cultusminiſterium her⸗ 
vorgeheu wird, ſo wie der Entwurf eines preußiſchen 
Verſicherungs-Geſetzes, aller Wahſcheinlichkeit nach 
auch der Entwurf zur Refom der Kreisverfaſſung. 

— Im Juſtizminiſterium iſt nun auch die Vor⸗ 
lage wegen der juriſtiſchen Examina beendet. Wie 
man hört, wird darin im Weſentlichen angeordnet: 
ein vierjähriges Studium, ſodann eine erſte ſtreng 
wiſſenſchaftliche und nach 2—2 / jähriger praktiſcher 
Thätigkeit eine zweite und letzte Prüfung. Die erſte 
Prüfung ſoll wie in Hannover eingerichtet und die 
Abſolvirung des juriſtiſchen Doctor-Examens auf 
einer preußiſchen Univerſität nicht mehr, wie es bis⸗ 
her der Fall war, hinreichen, von dem erſten Examen 
dispenſirt zu werden. 4 

— Der Berliner Correſpondent der „Köln. Ztg.“ 
beſtätigt die Andeutung der „Berl, Aut. Corr.“, der 


1868. 


zufolge die Regierung in vorübergender Weiſe, als 
es ſich noch um Steuervorlagen gehandelt habe, auch 
eventuelle Kammerauflöſung in's Auge gefaßt habe, 
und bemerkt ſehr richtig hierzu, daß Neuwahlen we⸗ 
gen Steuervorlagen ſelten die Regiernngs-Majori⸗ 
tät zu verſtärken pflegen. Jetzt iſt bekanntlich von 
allen ſolchen Planen abgeſehen. Man hat ſogar 
Grund zu der Vermuthung, daß die Regierung 
Alles vermeiden wird, was einen Conflict mit dem 
Abgeordnetenhauſe irgendwie hervorrufen köunte. 
Für die Deckung wird ſicherlich das mildeſte Mittel 
als das beſte erſch einen. 

— Die für den Sultan von Bornu beſtimmten 
Geſchenke des Königs ſollen zu Anfang des nächſten 
Monats abgeſandt werden; ſie ſollten von Tripolis 
durch den früheren Diener des berühmten Afrikarei⸗ 
ſenden Rohlfs befördert werden; da derſelbe inzwiſchen 
jedoch geſtorben iſt, jo wird Rohlfs ſelbſt die Ge⸗ 
ſchenke bis Tripolis bringen und für die Weiterbe⸗ 
förderung derſelben Sorge tragen. Wahrſcheinlich 
wird derſelbe auch gleich eine wiſſenſchaftliche Reiſe 
in Nordafrika damit verbinden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Das Telegraphen = Korreſpondenz⸗ 
Büreau in Wien meldet v. 29.: Von kompetenter 


—“ Zum ökumeniſchen Concil i. J. 1869. 
Während die politiſchen Ereigniſſe in Spanien 

die allgemeine Aufmeikſamkeit faſt ausſchließlich auf 
ſich zogen, iſt den Schreiden des Papſtes an die 
ſchismatiſchen Biſchöſe des Orients ſowie an die 
Vorſteher der proteſtantiſchen Kirchen nicht die Be⸗ 
achtung zu Theil geworden, die ſie in ruhigeren 
Zeiten gelunden hätten. Ueberhaupt fand der Muf- 
ruf des Papſtes in der Apathie des Publicıms kein 
Echo, ſelbſt die katholiſchen Journale Ftankteichs 
und Deutſchlands drückten ihre Hoffnungen auf einen 
günftigen Erfolg des Aufrufs nur ſehr matt und 
zweifelnd aus; dazu kam der ſpaniſche Aufftand, 
der dem katdoliſchen Kirchenregiment eines der bis⸗ 
ber gehorſamſten Länder entzog. Jetzt hat fi nun 
auch, nachdem der evangeliſche Oberkirchenrath zu 
Berlin als Antwort auf jenen Aufruf zu einer Col— 
lectenſammlung für die evangeliſche Diaſpora auf- 
gefordert hat, der „Neologos“, das bedeutendſte Or⸗ 
gan der arlechiſch⸗orrientaliſchen Kirche über den 
gewagten Schritt des Papſted ausgeſprochen. In 
einem langen Artikel, den derſelbe dieſer Angelegen— 
heit gewidmet hat, kommt er zu dem Schluſſe, daß 
eine Einigung zwiſchen der orientaliſchen und abend⸗ 
ländiſchen Kirche fo lange ein Ding der Unmoͤglich— 
keit ſei, als der Unterſchied des griechiſchen und des 
Dem orientaliſchen Geiſt 


metät des Kirchenregiments; er ftimmt mit den Pro« 
teſtantiſchin Kirchen des Abendlandes darin überein, 
daß er den Zwieſpalt zwiſchen der geistlichen und 
weltlichen Gewalt verwirft und ſomit auch kein 
Verlangen danach tragen kann, den Kampf beider 
Gewalten dei ſich einzuführen. 


4 
2 Der Aufruf des Papſtes an den Orient kann 
daher bereits als zurückgewieſen betrachtet werden. In 


Rußland hat der Papſt eine wichtige kirchliche Do⸗ 


mäne, nämlich Poleu, ſo gut wie verloren, ſeitdem 
die Oberleitung der polniſchen katholiſchen Bisthümer 
nach Petersburg verlegt iſt. Dazu nun die Ruhe des 
Katholicismus in Spanien gründlich geſtört und 
Rom ſelbſt unter dem Schutz einer Macht, von der 
man daſelbſt weiß, daß fie, im Fall es die Politik 
gebietet, den päpſtlichen Hof unter dem Anſchein einer 
Ausſöhnung feinen Feinden übergeben werde. 

Aber noch andere Scrupel macht dem Pahßſte 
und der Curie das Concil. Bei letzter iſt mehrfach 
Seitens der katholiſchen Mächte eine ſpecielle Einla- 
dung dieſer weltlichen Souveräne angeregt worden. 
Beſonders ſchweben dieſerhalb Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Paris und dem römiſchen Stuhle. Es ſollen 
diejelten auch ſo weit gediehen fein, daß eine ſpeci⸗ 
elle Einladung des Kaiſers der Franzoſen zu der 
Kircheuderſammlung in Ausſicht genommen, jedoch 
mit Rückſicht auf den Kaiſer von Oeſterreich noch 
vertagt worden iſt. Die Haltung der öſterreichiſchen 
Staatsregierung in Betreff der Durchführung der 
bürgerlichen Ehegeſetzgedung hat ſelbſtverſtändlich den 
Unwillen der Curie erregt, und es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß unter den obwaltenden Umftänden 
nur der Kaiſer der Franzoſen mit einer deſonderen 
Einladung beehrt werden wird wenn derſelbe auch 
jetzt noch ein bejondere Gewicht darauf legen ſollte. 
Da in der genannten Bulle vie weltlichen Regierun⸗ 
gen ermahnt werden, den Zufammentritt des Concils 
auf jede Weiſe zu fördern und zu degünſtigen, ſo 
betrachtet die Cutie dieſe Worte als eine indirecte 
Einladung der weltlichen Regierungen, ſo daß eine 
ſpecielle Aufforderung derſelben nicht erforderlich 
ſcheine. Jedoch iſt die Curie jetzt nicht abgeneigt, 
diejenigen katholiſchen Bürften perſönlich einzuladen, 
welche dieſerhalb an den heiligen Vater ihren be— 
ſonderen Wunſch richten. Darunter wird ſich König 
Victor Emanuel ſchwerlich befinden. Bekanntlich 
hat die gallicaniſche Kirche den Grundſatz feſtgeſtellt, 


daß des heiligen Vaters Macht deſchränkt ſei durch 
die Beſchlüſſe von Conſtanz über das Anſehen der 
allgemeinen Coneilien. Es wird ſich nun zeigen, ob 
auf dem Concil dieſe Auffaſſung zur Geltung gelan⸗ 
gen wird. Die Canoniker behanpten, daß der tr 
miſche Stuhl dieſen Ausſpruch des genannten Concils 
niemals anerkannt habe. ; 


Z. Zz. Was die Fürſten koſten; alles in 


Millionen Francs ausgedruckt; daneben zur Verglei⸗ 


chung die Staatsausgaben. 
Alexander II... seh 


5 42½ gegen 1700 
Abdul Azis (11%). 33½ „ 300 
ß! mann: ZU „ 1862 
Franz Joſeph JI. 20 55 10418 
S |) 5 
Victor Emanuel JI. 12 1 
Victoria I. (/10 %) II 
Ludwig II. ect 898 98 
Louis J. 2 92 
Leopold II. e „ 168 
% R 86 
Wilhelm II. ; 2½ „ 180 
Chriſtian X.. a 9 67 
Georgios JI. B 23 
Carl I. (Würtenberg) „ 31 
R 58 


8 2 
Der Präſident von Nordarmerika hat dagegen 
nur ½10 M. von 1445 M. Frs. 

Die kleinern deutſchen Fürſten beziehen ſo un⸗ 
bedeutende Gehälter, daß ihre Penſtouirung ſehr viel 
weniger koſten würde, als die der abgeſetzken 3 nord⸗ 
deutſchen Fürſten und die einiger emerititten aus den 
beiden ſüdlichen Halbinſeln, ſoweit ſolchen Penſton 
bewilligt if. — Die wider Willen penjionirte 
Iſabclla II. hatte 9, während die Staatsausgaben 
585 Millionen Francs betrugen. 


* ga: Om az 


r e 


. 
S 
8 


en 


Seite wird verſichert, daß der Reichskanzler Freiherr 
v. Beuſt bei ſeiner geſtrigen Rede im Wehrausſchuß 
lediglich die bekannte gegenwärtige Situation Euro⸗ 
pas zur Begründung der Anſicht herangezogen 
habe, daß die Wehrkraft Oeſterreichs binter derjeni⸗ 
gen der anderen Staaten nicht zurückbleiben dürfe; 
die Rede des Reichskanzlers war durchaus objektiv 
gehalten; die von hieſigen Blättern gebrachten Kom⸗ 
mentare betreffend eine eventuelle Parteinahme für 
oder gegen eine fremde Macht beruhen auf einer 
Entſtellung der von dem Freiherrn v. Beuſt abgege⸗ 
benen Erklärung. 


Frankreich. Das „Memorial diplomatique“ ver⸗ 
öffentlicht einen Brief des Prätendenten Don Carlos, 
in welchem dieſer den Höfen die zu ſeinen Gunſten 
erfolgte Entſagung ſeines Vaters anzeigt. In dem 
Briefe heißt es: Wenn Gott und die Umſtände mich 
auf den Thron Spaniens ſetzen, fo werde ich beſtrebt 
ſein, die nützlichen Einrichtungen unſerer Epoche mit 
den unentbehrlichen Einrichtungen der Vergangenbeit 
in loyaler Weiſe in Einklang zu bringen. — „Conſti⸗ 
tutionel' ſagt: Das Votum des öſterreichiſchen 
Reichsraths enthält keinen Grund zu neuen Befürch⸗ 
tungen. Die Ziffer von 800,000 Mann hat nichts 
Auffallendes im Verbälniß zur Be⸗ 
völkerung des öſterreichiſchen Staats, und man darf 


daraus nicht auf eine Veränderung der Friedensbe⸗ 


ſtrebungen der öſterreichiſchen Regierung ſchließen. 


Spanien. Der Miniſter Ayala hat an die Gou⸗ 
verneure der Kolonien ein Rundſchreiben erlaſſen, 
welches beſagt: Die Regierung iſt im Begriff ein 
Wahlgeſetz für die Kolonien auszuarbeiten. Die 
Regierung würde ihre Machtbefugniſſe zu überſchrei⸗ 
ten glauben, wenn ſie ſelbſt eine Regelung der Skla⸗ 
venfrage verſuchte. Es wird den Kortes vorbehalten 


bleiben, die Löſung dieſes Problems unter Mithülfe 


der überſeeiſchen Abgeordneten herbeizuführen. 


— Einige Demokraten, die Mitglieder der Muni⸗ 
eipalität find, haben den Antrag eingebracht, einen 
Tadel gegen die proviſoriſche Regierung auszuſprechen, 
weil ſie über die künftige Staatsform ihre Meinung 
amtlich kundgegeben habe. — Die Municipalität wird 
wahrſcheinlich morgen über den Antrag berathen. 
Espartero, der ehemalige Regent, hat zwar den Vor⸗ 
ſitz in der proviſoriſchen Regierung zu Madrid 
abgelehnt, er giebt aber in feinem Organe, „el Eco 
Nacional“, jetzt den guten Rath, ganz einfach die 
Verfaſſung von 1856, mit Ausnahme der Beſtimmun⸗ 
gen über die Dynaſtie und das beſchränkte Stimm⸗ 
recht, herzuſtellen; in dieſer Verfaſſung, wie in der 
von 1815, ift die Einſetzung eines Directoriums von 
drei Perſonen im Falle einer Thronerledigung vor⸗ 
ſehen. Espartero ſchreibt: Wir brauchen blos das 
Beiſpiel des belgiſchen Volkes zu befolgen, das 1831 
keinen Souverän wählte, bevor es eine Conſtitution 
hatte, worin deutlich die Rechte und Pflichten beider 


Theile niedergelegt warem es (Belgien) befolgt dabei 


unſeren alten aragoniſchen Grundſatz: 
„Wir, die wir perſönlich ſo viel ſind, wie Du, und 
die wir zuſammen mehr ſind, wie Du, wir machen 
Dich zum Könige, unter der Bedingung, daß Du 
unſere Fueros und Freiheiten hältſt; wo nicht, nicht., 
„Journal des Debats' räth, hiermit einverſtanden, 


der proviſoriſchen Regierung, die conftituivenden | 


Cortes ſobald, wie es die Aufſtellung der Wahlliſten 
geſtatte, einzuberufen und ihnen eine Verfaſſung vor⸗ 
zulegen. Frankreich babe es 1848 anders gemacht, 
darüber ein ganzes Jahr mit theoretiſchen Diseuſſi⸗ 
onen verloren und zuletzt nur einen durchlöcherten 
Gontract erlangt. Die proviſoriſche Regierung ſolle 
den conſtituirenden Cortes ein Programm vorlegen, 
das ſie dann kategoriſch anzunehmen oder zu verwer⸗ 
fen hätten. Es ſei nicht gut, dem suffrage universel 
die Frage zu stellen: „Wollt Ihr einen König?“ ſon⸗ 
dern; „Wollt Ihr dieſen oder den König?“ und 
erſt dann, wenn es dieſen oder jenen nicht wollte, 
zur Republik vorzugehen. Das „Journal des De⸗ 
bats“ erkennt darin ein gutes Zeichen, daß ſelbſt die 
ſpaniſchen Republikaner, die es principiell ſeien, wie 
Olozaga und Topete, ſich als Monarchiſten aus 
Nothwendigkeit ausgeſprochen haben; man ſehe, 


daß man in Europa durchweg über die Regierungs⸗ 
formen ziemlich ſkeptiſch denke. 


Provinzielles. 


— Der peſtalozzi⸗Verein für die Provinz Preußen 
hat ſeinen Geſchäftsbericht auf das mit dem 30. Juni 
er. abgelaufene ſiebente Vereinsjahr erſtattet. Es läßt 
ſich denken und der Bericht ſpricht es aus, daß in 


dieſem Jahre die Noth und die Anſprüche an den 
Verein groß waren. Leider hat dem Verein eine 


noch geringere Summe zur Verfügung geſtanden als 
im vorigen Jahre, wo die Beiträge ſchon ſehr geſun⸗ 
ken waren. Dennoch konnten 236 Lehrerwaiſen in 
121 Familien mit 937 Thlrn. 25 Sgr. unterſtützt 
werden. Das zinsbar angelegte Vereinsvermögen hat 
ſich um 50 Thlr. erhöht und beträgt jetzt 4950 Thlr. 
Die Kreis-Agentur Elbing zählt 124 Mitglieder mit 
einem Beitrag von 80 Thlrn. 22 ½ Sgr. jährlich, 
wogegen in derſelben Zeit Unterſtützungen im Betrage 
von 26 Thlr. gezahlt ſind. 

— Dem Rathsherrn, Kaufmann Nathan Blum 
zu Dt. Eylau iſt der Character als Commiſſionsrath 
verliehen werden. 

Gollub. Am 16. d. M. ift auf der Tour von 
Thorn nach Gollub aus dem Poſtbriefbeutel das 
Geldpacket mit vier Geldbriefen im Werthe von 871 
Thlr. abhanden gekommen und bis jetzt iſt der Ver⸗ 
bleib nicht ermittelt worden. Als der Beutel hier 
geöffnet wurde, fehlte das betr. Packet darin. 

Königsberg. Seitdem eine hieſige ſprachgewandte 
Lehrerin an der höheren ſtädtiſchen Töchterſchule Sei 
tens des Magiſtrats Anſtellung gefunden hat, gehen 
unſere jungen Damen in ihren Bewerbungen um feſte 
Engagements kühn vor. So hat ſich beiſpielsweiſe 
um den vacanten Poſten eines Secretairs der Bör⸗ 
ſenhalle auch eine unverheirathete Dame beworben 
und die beſten Zeugniſſe beigebracht. Sollte dieſelbe 
auch hierbei nicht reuſſiren, ſo iſt das jedenfalls doch 
ein erfreulicher Beweis von den großen Fortſchritten, 
welche die Erwerbsfähigkeit der Frauen ſelbſt in un⸗ 
ſerer Stadt zu machen anfängt. Anderwärts werden 
ihnen längſt ſchon Comtoir⸗und Schreibeſtellen anver⸗ 
traut. 


Lokales. 


— Schulweſen. Zur Charakteriſtik der jetzigen Zu⸗ 
ſtände auf demjenigen nationalen Gebiet, welches der 
Cultusminiſter beherrſcht, diene folgende Betrachtung: 
Wir haben noch immer kein, Schulgeſetz, weil die 
Vorarbeiten ſeit 1860 noch nicht beendigt ſind. Aber 
wir haben die vielberufenen Regulative vom 3 4. 
und 5. Oktober 1854 für Volksſchulen, die Unterxichts⸗ 
Prüfungsordnung für Real- und höhere Bürger: 
ſchulen vom 6. ktober 1859 (man achte wohl auf 
die myſtiſche Folge der Daten!) und Beides waren 
nur Umänderungen älterer Geſeße oder Verordnun⸗ 
gen vom 12 Januar 1816. „Anweiſung über die Ein⸗ 
richtung der öffentlichen algemeinen Schulen im 
Preuß Staate“, ferner vom 27. Oktober 1817 „Prü⸗ 
fungs⸗Reglement für Seminariſten (erweitert am 1. 
Juni 1826 und 19. Oktober 1832) vom 24. Oktbr. 
1827 und 20. April 1831, „Prüfungen für das höhere 
Schulamt vom 12, Juli 1810, 8. März 1832 und 
4. Juni 1834; „Abiturienten-CExamen“; vom 28. 
März 1840 „Privatſchulen u. ſ. w.“ Dazu kamen: 
am 20. April 1846 „iDerörberung der Fortbildungs⸗ 
ſchulen“, vom 5. Juni 1850; „Entlaſſungsprüfungen 
bei den Provinzial⸗Gewerbeſchulen “, ergänzt 1851 und 
52 durch Miniſterialverfügungen über Sommerſchulen 
für Hütekinder u. dgl. m. Ferner 1853: „Lehrerin⸗ 
nenprüfung und zahlreiche Anordnungen über Prü⸗ 
fung in modernen Sprachen. Aber auch in dieſem 
en Jahrzehnt ſtockt die Thätigkeit der Mini⸗ 
ſterialräthe nicht; man findet Aenderungen beim 
Abiturientenexamen, wonach deutſche Literatur binter 
die hebräiſche mehr zurücktreten fol ꝛc. Staunend 
fragt ſich angeſichts dieſer Bienenemſigkeit Jeder: 
„Und warum tft in 60 Jahren ſeit Steins Reorga⸗ 
niſation des Staates“ noch kein Unterrichtsgeſetz 
vollendet. 

Ueber die Penſionirung des älteſten und ver⸗ 
dienten Profeſſors am gie Gymnaſium (Nr. 252) 
— fo wird der „Bromb. Ztg.“ von hier geſchrieben — 
fu Differenzen entſtanden, die ein warnendes Bei⸗ 
piel für alle Lehrer geben, welche Anſtellungen an 
Anſtalten nicht Königlichen Patronats annehmen. 
Der erwähnte Profeſſor hatte bereits 18 Jahre an 
drei Königl. Gymnaſien in Bromberg, Gumbinnen 
und Raſtenburg als Lehrer der oberen Klaſſen fun⸗ 


ee ee} 


girt und ſich in dieſer Zeit durch verſchiedene Schriz | 
ten Anerkennung als gelehrter Philologe erworben. 
als er zu Oſtern 1847 durch Stellentauſch an die 
hieſige Anſtalt kam, die ſeit 1826 das Prädicat Kö⸗ 
nigliches Gymnaſium“ führte, auch im Weſentlichen⸗ 
vom Staate unterhalten wurde, da die Stadt nur 
915 Tote. zuſchoß. Das Kgl. Provinzial⸗Schulcolle⸗ 
gium hat den Uebergang des reſp. Profeſſors von 
Raſtenburg nach Thorn genebmigt, dieſer trat die 
hieſige Stelle an, obne fich wegen feiner künftigen 
Penſionsanſprüche hier zu ſichern, wozu er auch des 

alb keinen Anlaß zu haben glaubte, da er von einer l 

öniglichen Anſtalt zur andern überging. Als die Er⸗ fi 
weiterung des Gymnaſiums durch Beifügung von 1 
Realklaſſen erfolgte, wurden die Verhältniſſe der An⸗ 15 
ſtalt durch einen Vertrag geregelt, nach welchem der 
Staat zur Dotation % und die Stadt ½ beizutra⸗ 
gen hat. Daß die damals an dem Gymnaſium be⸗ 
reits angeſtellten Lehrer durch dies Arrangement in hr 
ihren Rechten und Anſprüchen nicht geſchmälert wii 
den, wurde in dem Vertrage nicht ausdrücklich bemerkt 
weil es ſich von ſelbſt verſtand, daß durch deſſen Ab⸗ 
ſchluß die Rechte eines Dritten nicht berührt wer⸗ 
den Monte 5. 6 Penſt 

ollte die Commune die Penſionsanſprüche der 

damals bereits feſt angeſtellten Lehrer nicht mit übes⸗ 
nehmen, fo hätte dies in einer beſonderen Gıaufel 
des Vertrages bemerkt werden müſſen; dies iſt aber 
nicht geſchehen Die Stadt hatte alſo ohne Weiteres 
gegen die Lehrer dieſelbe Verpflichtung mitübernom⸗ 
men, welche bis zum Abſchluß des Vertrages der Fis⸗ 
kus allein übernommen hatte. 

Jetzt fol die ſchon im vorigen Jahre eingeleitete 
Penſionirung des oben erwähnten Profeſſors erfol⸗ 
N welcher derſelbe ſich auch unter der Bedingung 

ereit erklärt hat, daß ihm ſeine ganze bisherige 
Dienſtzeit bei Feſtſtellung des Penſionsquantums an⸗ 

erechnet werde. Obwohl die vorſtehend dargelegten 

exhälniſſe dem Magiſtrate bekannt ſein mußten 
weigert derſelbe ſich doch, die gerechten Anſprüche de 
Betheiligten anzuerkennen und will den ſtädtiſchen 
Zuſchuß zu der Penſion nur von dem Zeitpunkte des 
Amtsantritts an dem hieſigen en berechnet 
wiſſen, die Befriedigung der aus den früheren Aem⸗ 
tern kommenden Anſprüche aber dem Fiskus zuweiſen. 
In Folge dieſer Weigerung hat die Staatsbehörde 
auch ihr erſtes Anerbieten, welches für die ganze 
Dienſtzeit berechnet war, zurückgezogen, und die 
Penſion, ſtatt auf 600, nur auf 395 Thlr. berechnet. 
Gegen eine ſolche Feſtſtellung hat der Betheiligte na⸗ 
türlich proteſtirt; in Folge dieſes Proteſtes fol das 
Verfahren der zwangsweiſen N ann eingeleitet 
werden. Dem Betheiligten bliebe dann nur übrig, 
ben N wegen der Höhe der Penſion zu be⸗ 

reiten. 

Man ſieht wie ſehr bei der Annahme von Stel⸗ 
len Vorſicht ſelbſt denjenigen Communen gegenüber 
zu empfehlen iſt, die in vieler Hinſicht liberal han⸗ 
deln, auch für das Schulweſen etwas thun, aber in 
andern Dingen, die mehr im Stilien verhandelt wer⸗ 
den, wie Gehalts- und ähnliche Angelegenheiten, mehr 
zurückhaltend ſind, als man erwarten ſollte. N 

— Geſchaͤftsverkehr. Eine außerordentliche Gene- 
ralverſammlung der Aktionäre der Thorner Credit⸗ 
Geſellſchaft G. Prowe u. Co. hatte, wie erwähnt, 
am Sonnabend, den 24. Oktober ſtatt. Die Verſamm⸗ 
lung war zablreich beſucht und wurden durch lebhafte 
Debatten über einzelne Punkte bei Berathung der 
Statuten einer neu zu gründenden Geſellſchaft gleichen 
Namens und gleichen Geſchäftes ein recht reges Inter⸗ 
eſſe bekundet Die Berathung endigte mit Verein⸗ 
barung des Statuts, deſſen wichtigſter Punkt in 
Aenderung der Gewinnvextheilung beſtehen mag. 
Aktionäre erbalten 60 pCt. des Brutogewinnes, alſo 
m dem bisherigen fünfjährigen Durchſchnittsgewinn 
9 : t. Am Schluſſe der Generalverſammlung begann 
ſofort die Aktienzeichnung und werden weitere Zeich⸗ 
nungen (& 200 Thlr. pr. Aktien) jeder Zeit im Comptoir 
des Herrn G. Prowe entgegen genommen, wo guch 
die Statuten ausliegen, reſp. zu entnehmen ſind. 
(Siehe Inferat.) 2 

Te Kommunales. In Nro. 240 u. Bl. haben wir 
die Rechtsausführung der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung aus dem an die Königl. Regierung gerichteten 
Berichte derſelben vom 3. d. Mts. über die Erböhum 
der Gehälter der executiven Polizei mitgetheilt, au 
Grund derex jene die Kompetenz dieſer, dem Antrage { 
des Herin Chefs der hieſigen Polizeivrrwaltung mes 
gen Erhöhung der in Rede ſtehenden Gehälter Folge 
u geben, in Abrede zu ſtellen ſich berechtigt hielt. 

us unſerem Referate über die Stadtverordneten⸗ 
Sitzung am 28. in der geſtrigen Nummer wiſſen 1 
unſere Leſer bereits, daß die Königl. Behörde den 
Anſicht der Stadtverordneten nicht beigetreten iſt, in⸗ 7 
dem dieſelbe als Aufſichtsbehörde die Befunniß auß 
bei Feſtſetzung der Gehälter der anderen Gemeinde⸗ 
beamten als derjenigen der Bürgermeiſter und beſol⸗ 
deten Magiſtratsmitglieder mitzuwirken beanſprucht. 
Der $ 64 der Städte⸗Ord. auf welchen der Stadt 
verordneten-Bericht Bezug nahm, läßt nach Anſſcht 
der Königl. Regierung die Frage offen, daß nändıd 
die Aufſichtsbehörde auch eine Mitwirkung bei Selle 
ſtellung der Gehälter überhaupt und auch bei den 
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Erzählungen, in den ernſten Sprüchen und 
eine edle, klare und kräftige Geſinnung; die Augen offen, 


berzgewinnend in der Rede das iſt die Art des Pinfen- 


anderen Gemeindebeamtenlals dem Bürgermeiſter und 


beſoldeten Magiſtratsmitaliedern, auszuüben hat, 
wenn ſie dafür hält, daß dieſe ſich nicht auf der an⸗ 
gemeſſenen Höhe befinden. Daß dieſe Auslaſſung 
der Abſicht des Geſetzgebers entſpricht, ergiebt ſich 
ſich nicht blos aus den Motiven des Geſetzes (in dem 
ſtenographiſchen Bericht der 1. Kammer pro 1852 bis 
53 S. 963), nach denen der Regierungs⸗Commiſſar 
jene Auffaſſung nach der Beſchlußnahme geltend ge⸗ 
macht hat; ſie wird aber auch ausdrücklich durch den 
Arlikel X der Miniſterial⸗Inſtruktion vom 20, Juni 
1853 (Miniſterial⸗Blatt Seite 138), deren Exlaß im 
81 der Städte-Orbnung dem Herrn Dlinifter des 
nern ausdrücklich vorbehalten war. Die Befugniß 
der Aufſichtsbehörde, die Gehälter der Gemeindebeam⸗ 
ten in den geeigneten Fällen feſtzuſetzen und bei dem 
Widerſpruche der Stadtverordneten auf Grund des 
$ 78 der Städteordnung auf den Stadthaushalt⸗Etat 
zu bringen, leidet hiernach keinen Zweifel. Von 
dieſer Befugniß hat die Königl. Regierung in dem 
vorliegenden Fall, wie bekannt, Gebrauch gemacht. 

Der Stadtverordneten⸗Bericht wies auch darauf 
bin, daß die zeitige finanzielle Lage der Kommune 
die vom Herrn Polizeiꝙ⸗ Chef beantragte Erhöhung be⸗ 
ſagter Gehälter nicht geſtatte. Die Königl. Behörde 
erwiedert hierauf: der gemachte Einwurf, daß die 
finanziellen Kräfte der Stadt die beantragten Gehalts⸗ 
verbeſſerung nicht zulaſſen, kann bei dem ſehr beträcht⸗ 
ichen Vermögen der Stadt, das in feinen jährlichen 
Eiunabmen und Ausgaben mit 78,812 Thlrn, balan⸗ 
eirt, nicht als zutreffend erachtet werden. Offenbar 
befindet ſich bier die Regierung im Irrthum, denn 
bei dieſer Summe ſind auch die nicht unbeträchtlichen 
directen und ındirecten Steuern, welche die hieſige 
Bevölkerung zur Deckung der Stadthaushaltskoſten 
aufbringen muß, in Rechnung geſtellt. 

Lotterie. Bei der am 29. d. Mts. fortgeſetzten 
giehung fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf 
kro. 85,604. 3 Gewinne von 5000 Thlr. fielen auf 
Pro. 14,517. 37,283. nnd 70,988. 7 Gewinne von 
2000 Thlr. auf Nro. 13,917. 21,776. 25,594. 45,823. 
46,205. 90,929 und 93,673. 

42 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nro. 1319. 
5131. 5199. 11,194. 13,600. 15,667. 16,446. 16,562. 
19,838. 27,665. 30,694. 31,119. 33,141. 34,458. 34,770. 
34,829. 41,124. 41,245. 50,793. 56,202. 58,653. 58,748, 
58,919. 60,614. 62,269. 63,182. 68,173. 69,822. 70,515. 
71,024. 79,506. 80,429. 80,644. 81,020. 85,501. 86,512. 
86,960. 87,488. 88,225. 90,043. und 93,207. 

— ...,. ...... 


Briefkaſten. 

Eingeſandt 
err Profeſſor M. Lazarus (Prof, der Aeſthetik) in Ver⸗ 
lin, beurtheilt den Kalender des Lahrer Hinkenden Voten 

in einem Briefe an den Verleger wie folgt: 

Berlin, 25 September 1868. 
Geehrter Herr! Ob Ihnen wohl einer mei⸗ 
ner Freunde meine langjährige Vorliebe für den 
Hinkenden verrrathen hat? Seit 1869, da ich ihn in 
der Schweiz zuerſt kennen lernte, befinden ſich alle 
Jahrgänge in meiner Bibliothek. Dem Studium der 
Volksſeele vorzugsweiſe hingegeben, haben die Volks⸗ 
bücher (und die regelmäßig wiederkehrenden insbeſon⸗ 
dere) für mich'zwiefache Bedeutung: einmal ſind ſie ein 
leidlich genauer Höhenmeſier der vorhandenen Cultur 
im Volksgeiſte; dann zeigt ſich, in welcher Art und in 
welchem Grade die ſchöpferiſchen Geiſter für die 
weitere Erhebung der Volksſeele thätig ſind. In 
jener Beziehung erfreulich, iſt der Hinkende Bote in 
bieſer geradezu muſtergiltig. In feinen naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen und ſocialen Belebrungen, wie Ben 
6 egeln, 
den Späßen und Anecdoten, in Allem waltet 


wie in 
das Herz wacker, heiter, frank und ungekünſtelt, darum 


deu Boten, das ift die üchte und rechte Art von See⸗ 
Jeukoſt für deutſchen Geiſt umd dentſches Gemüth. Dem 
Verfaſſer des Boten einmal zu begegnen und ihm die 
and ji drücken, würde mich herzlich freuen; inzwi⸗ 
chen bieten Sie ihm gefälligſt meinen Gruß. Ihr 
mit aller Hochachtung ergebenſter 
Prof. Dr. M. Lazarus. 
Der Pauliner⸗Thurm wurde im Sommer, nach 
dem durch die in demſelben herrſchende Unreinlichkeit 
der Typhus ausgebrochen war, polizeilich geräumt, 
und dadurch einem wiederholt und dringend ausge⸗ 
1 Wunſche der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
ung genügt; der Thurm iſt ſeit einiger Zeit indeſſen 
wieder bewohnt, und wie es heißt ſind aus demſelben 
bereits 6 Krätzkranke in das Krankenhaus geſchafft. 
Wenn dies Gerücht begründet iſt, ſo fragen wir den 
Magiſtrat, welche Gründe liegen vor, um dieſes Ge⸗ 
bäude, das zum Abbruch beſtimmt iſt, wieder zur 
Pflanzſtätte von anſteckenden und ekelhaften Krankhei⸗ 
ten zu machen? Wer iſt verantwortlich für die Koſten, 


welche der Kommune und für die Gefahren, welche 


ie „ 


für die Bewohner der Stadt dadurch entſtehen? Kön⸗ 
nen die wenigen Thaler Miethe dieſe Gefahr auf⸗ 
wiegen? Wir erfahren, daß die Stadtverordneten. in 


>) 


ihrer letzten Sitzung einen dringenden Antrag an den 
Magiſtrat, Auskunft über dieſe Sache zu ertheilen 


geſtellt hat; es wäre zu wünſchen, daß die Verſamm⸗ 


lung die Angelegenheit energiſch in die Hand nähme 
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Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 30. Oktober. cr. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 838% 
Warſchau 8 Tage R 835 8 
Poln. Pfandbriefe 4%. 66 
Weſtpreuß. do. 4% . 8 
Poſener do. neue 4% ũ ũ»! E „ 85½ 
Amerikaner. . 79378 
Oeſterr. Banknoten. 88 
Italiener.. 539% 

Weizen: 

Oktober. 7072 

Roggen: Panique. 
T aa OD 
J DE EEE) 
Oktbr.⸗Novbr. 539/4 
Frühjahr 50% 

Rüböl: 
PCCVVCCCCCCC STEREO TIER RT TU, 
Frühjahr 95/8 

Spiritus: flau. 
oo ee 
Sb nn CHR 
Frühjahr 17/8 


Getreide - und Geldmarkt. 


Chorn, den 30. Oktober. Ruſſiſche oder polnische 

Banknoten 84— 84 ½¼ gleich 119— 1182/3. 

Danzig, den 29. Oktober. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130—136 pfd. nach Qualität 93¼½— 
96 Sgr., hochbunt feinglaſiger 132 — 137 pfd. von 
92 — 95 Sgr. dunkel⸗ und hellbunt 131 — 136 pfd. 
von 87½ — 94 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 
133 139 pfd. von 83½—86 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 127 — 128 pfd. von 66% — 68 Sgr 
p. 815% Pfd. 

Gerſte, kleine 105112 Pfd. von 59—62½ Pfd. 72 
Pfd.; große, 110 — 120 von 59 — 63 Sgr. pr. 
72 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität 71½—72½ Sgr. per 90 Pfd. 

Hafer, 38— 39 Sgr. 50 Pfd. 

Spiritus 17⅛ Thlr. pr. 8000% Tr. 

Jutlin, den 29. Oktober. 
Weizen loco 62 — 72, Oktober 72½, Frühj. 68. 


Roggen, loco 56½ — 57½½ Oktober 58, Ok.⸗Nov. 


55 ½ Frühjahr 51½4 
Rüböl, loco 9¼, Br. Oktb. 9½4, April⸗Mai 95/12. 
Spiritus loco 17, Ok. 18V, Frühjahr 16½. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 30. Oktober. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll u. 0, 


Inferate 


Bekanntmachung. 

In Mocker iſt am 21. d. Mts. ein von 
der Tollwuth befallener Hund angetroffen und 
getödtet. Es wird deshalb angeordnet, daß vom 
30 d. Mts. ab im diesſeitigen Polizeibezirk 
ſämmtliche Hunde auf die Dauer von 6 Wochen 
an die Kette gelegt oder eingeſperrt werden. 

Zuwiderhandlungen ziehen die geſetzlichen 
Strafen nach ſich. 

Thorn, den 29. October 1868. 

Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 
Niederlage 


von Oeſterr. Regie-Ligarren 
bei J. G. Adolph. 
C Lehrling mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen kann fofort in mein Colonial⸗ 
und Deſtilations⸗Geſchäft eintreten. 
L. Sichtau. 


Chorn-Iufterburger-Eifenbahn- 
Weichſelbrücke. 


Die Lieferung von 1000 Schachtruthen 
Feldſteinen oder Ziegelbruch zum Zerſchlagen zu 
Betonſteinen für den Bau der Weichſelbrücke 
bei Thorn, beabſichtige ich in öffentlicher Sub» 
miſſion an den Mindeſtfordernden zu vergeben, 
und ſteht hierzu am 

Dienſtag, den 10. November d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der I. Bau Abtheilung Termin an. 

Portofreie Offerten werden bis zum Termin 
von dem Unterzeichneten entgegengenommen. 

Die Bedingungen ſind in dem genannten 
Bureau während der Dienſtſtunden einzuſehen. 

Thorn, den 28. October 1868. 


Der Königliche Eifenbahn-Bau- 
Jaſportor. 
uche. 


Imperial-Feuer-Versicherungs- 


Gesellschaft, 


Gegründet in London 1803. 

Grund Capital Thlr. 8,000,000 
Capital, (Reſerve⸗ 1867) „ 5,250.000 
Jahres⸗Einnahme „ 2,000,000 


Hiermit bringen wir zur öffentlichen Kennt- 
niß, daß uns eine Agentur obiger Geſellſchaft 
für Yiefigen Platz und Umgegend übertragen iſt, 
und empfehlen wir uns zur Annahme von Ver⸗ 
ſicherungs-Anträgen. 

Ueber die näberen Bedingungen ſind wir 
zur Ertheilung jedweder Auskunft bereit. 

Proſpecte und Antragsformulare gratis. 

Thorn, den 28. October 1868. 

B. Wegner & Co., 
Breiteſtraße Nr. 48. 


Haupt-Agenten der Zu perial⸗Leuer⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaſt. 


Von jetzt ab empfiehlt 


Die Prodfabrik 

m Brüdenftraße Nr. 9 
ſowie Breitenſtraße Nr. 85 und Kopernikusſtraße 
Nr. 211, das Hefenbrod A 5 Sgr. 4 Pfd., 
das feine Brod A 5 Sgr. 5 Pfd. und das halb⸗ 
feine Brod A 5 Sgr. 5 ½ Pfd. 

Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 

F. Senkpeil. 
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r Oberſchleſiſche Stück- und Würfel⸗ 
es ſowie auch engliſche Maſchinen⸗ 
Kohlen billigſt bei 

C. B. Dietrich. 


Beſtellungen auf ganze Wagenladungen 
werden prompt in einigen Tagen ausgeführt. 
Der einzelne Scheffel wird für den Preis von 
10 Sgr. frei ins Haus geliefert. 

Derſelbe. 


en ſtarte Mühlenwellen ſind zum Berg 
kauf, — Leibitſcher Müblenetabliſſement. 


Knaben mofaifchen Glaubens 


finden in Thorn eine aute Penſion. Näheres 
ertheilen auf gefällige Anfrage die Herren A 
Gieldzinski und Dr. Schlesinger. 


Cn möbl. Zimmer mit auch ohne Beköſtigung 
zu verm. Gerechteſtr. 115/116. i 
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Thorner Credit⸗geſellſchaſt 
K. Prowe & Co. 

Auf Grund eines .neuen Vertrages ſoll 
dieſe Geſellſchaft auf weitere ſechs 6 Jahre fort— 
beſtehen. Hundertjährige allſeitige Erfabrung 
hat bewieſen, daß ein Diskontogeſchäft bei eini- 
ger Vorſicht ein ſicherſtes und lukratives iſt. 
Vielfache Unterſtützung und reiche Geſchäftskennt⸗ 
niß laſſen ein wenigſtens gleich umfangreiches 
Geſchäft wie bisher erwarten, und dürfte als⸗ 
dann den Aetionären eine jährliche Dividende 
von 9% gewiß fein. Der neue Vertrag iſt von 
mir jeder Zeit zu entnehmen. Jede Aktie lautet 
auf 200 Thlr. und iſt bis zum 2. Januar ein⸗ 
ulöſen. Zu weiteren Aktienzeichnungen lade 
hiermit ergebenſt ein. 

Thorn, den 30. Oetober 1868. 

Gustav Prowe. 


)E mit einigen älteren Sachen aus unſerm 
Tapiſſeriegeſchäft 


zu räumen, haben wir einen Ausverkauf derſel⸗ 
ben zu bedeutend herabzeſetzten Preiſen eröffnet 
und findet derſelbe ; 
täglich von 3 Uhr Nachmittags ab 
iu unſerem Geſchäftslokale ſtatt. 8 
Geſchwiſter Krantz. 
SSS Dee 
Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe 
ſind überall geſetzlich zu ſpielen geſtattet! 
Hoffnung macht uns kummerlos, 
a Jedem blüht das große Loos. 


Pr. Thlr. 100,000 


2 als höchſter Gewinn 2 
100,000, 60,000, 40,000, 20,000, © 
2 à 10,000, 2 à 8000, 2 à 6000, & 
z à 5000, 3 à 4000, 3 a 3000, 
©2 a 2500, 5 a 2000, 13 a 1500, 105 © 
®a 1000, 146 a 400, 200 a 200, 
285 a 100 12550 a 47 u. ſ. w. 
O enthält die Neueſte große Capitalien⸗ 
AVerlooſung, elche von hoher Regie⸗ 
rung genehmigt und garantirt iſt. 
Jeder erhält von uns die Original- 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 7) 


DD wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro⸗ & 
O meſſen vergleichen. 2 
Am 10. November d. J. 5 
findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, J 
und muß ein jedes Loos, welches gezogen 
F Ppne DrigStanf:8n08 roſet 4 öl. pr. rt. 
- anzes Orig. Loo 5 „pr. Crt. 
FF 
1 viertel do. „ 5 


Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 
Alas werden prompt und verſchwiegen aus⸗ 2 
geführt. Ziehungsliſten und Gewinn⸗ 
gelder ſofort nach Entſcheidung. Pläne (J 


D gralis. 5 
8 Binnen ſechs Wochen zahlten wir 4 


SE die größten Hauptgewinne vou 7a 
5 327,000 aus. Eines ſolchen Glücks hat a5 
O ſich bis jetzt kein anderes Geſchäft zu 8 
ja, erfreuen gehabt. 88 
= Man wende ſich daher direet an 8 
8 Gebrüder Lilienfeld. 3 
8 Gebrüder Lilienfeld. 8 
Banquiers in Hamburg. 1 


neue Heckſelmaſchine ſteht billig zum 
Verkauf. Wo? ſagt die Expedition dies 
ſes Blattes. 
5 Ein möbl, Zimmer zu verm. Neuft. Nr. 18. 
Ei möbl. Stube n. Kab. z. d Bäckerſtr. 248. 
Lehrling ſucht J. Seepolt, Feilenhauermſtr. 


I 
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Deulſche Veihbibliolheſt 


Ernst Lambeck. 


—ISopB>>S — 


Die für das Bücherleſen wenig günſtige Sommerzeit habe ich dazu benutzt, 
aus meiner Leihbibliothek alle diejenigen Werke zu entfernen, welche doppelt vorhanden, 
nicht ganz vollſtändig oder dem zeitigen Geſchmacke des Publikums nicht mehr entſprechend 
waren. Es wurde ſodann der Haupt⸗Catalog mit feinen 5 Nachträgen in ein Ganzes 
vereinigt, und ſämmtliche vorhandene Werke in ein Alphabet zuſammengeſtellt. Die in 
den letzten Monaten des vorigen Jahres, ſowie die in den neun Monaten dieſes Jahres 
hervorragenden belletriſtiſchen Erſcheinungen find für die Bibliothek angeſchafft und in: 
den Katalog ebenfalls mit aufgenommen worden, jo daß derſelbe über 200 ganz neue 
Werke, außer dem Beſtande, nachweiſt. 

Das Arraagement der Leihbibliothek iſt bis über die Hälfte bewerkitelliat und 
von dem neuen Kataloge liegen 3 Bogen gedruckt vor. In etwa 2 Wochen hoffe ich 
mit der ganzen neuen Ausſtattung fertig zu ſein. Was die erſten drei Bogen des Ka⸗ 
taloges enthalten, wird bereits ausgegeben. 

Und ſo empfehle ich denn die Benutzung der Leihbibliothek zu den bekann⸗ 
ten billigen Abonnementsbedingungen. Einzelne Bücher werden auf 8 Tage für 1 Sgr. 
ausgeliehen. 

Thorn, den 29. Oetober 1868. 


Ernst Lambeck. 
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Dr. Pattison's die : 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Nheumatismen aller Art, als: Geſichts⸗ 
Bruft-, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗ Hand und Knie⸗Gicht, Gliederreißen, Rücken und Len 
denweh u. ſ. w. Alle anderen Gichtwatten find nur Nachahmungen. In Packeten zu 8 Sgr. 


und halben zu 5 Sgr. in der Buch-Handlung von Ernst Lambeck in Thorn. 


Stollwerk'se Bruſt-Bonbous. 


Gegen Heiſerkeit und Huſtenreiz giebt es 
zu haben à Packet 4 
Thorn bei L. Sichtau, in Gniewkowo bei J. Friedenthal. 


nichts Beſſeres. Echt 


(Eingſot.) Erwachſene, welche Engl. 
oder Franz. durch Selbſtſtud. erlernen 
od. ſich darin vervollkommnen wollen, 
finden in dem briefl. Sprach- u. Sprech» 
Unterricht n. d. Methode Touſſaint⸗ 
Langenſcheidt das anerkannt beſte, 
in bereits 15. Aufl bewährte (und ver⸗ 
hältnißmäßig billigſte) Hilfsmittel. Bei 
d. zahlreich vorhandenen, z. Th. von 
Druckfehlenn und Irrthümern wim⸗ 
melnden Nachahmungen möchte es im 
Interſſe jedes Selbſiſtudirenden legen, 
bei der Wahl des Lehrganges, dem er 
ſich anvertrauen will, vorſichtig zu ſein 
und vor der Entſcheidung Vergleiche 
anzuſtellen, event. den Beirath Sach⸗ 
verſtändiger einzuholen. — Brief Mals 
Probe nebſt Proſpeet iſt in allen Buch⸗ 
handlungen vorräthig. 


100 Schock Weidenfaſchinen 
zu Zaunſtrauch und Brennholz geeignet, ſtehen 
auf den Ziegelei⸗Kämpen zum Verkauf. Aus⸗ 
kunft ertheilt Farchmin, 

2 auf Grünhof. 

Schöne Marienwerderer Aepfel 
ſind zu haben an der Weichſel unterhalb der 


Brücke bei 
G. Gibbe. 


0 tearin⸗Kronleuchter⸗Lichte ſowie Wiener Kerzen 
vorzüglicher Qualität empfieblt 
J. C. Adolph. 


Eine Wobnung v. 1 Zim. u Alk mit Zubehör 
fof. zu verm. Hundezaffe Nr. 245, 1 Tr. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdrückerei von Ernst Lambeck. 


Sgr. iu 


Der 


iſt N 
erſchienen 
und 
bei 
allen 
Buchhändlern 
1 d 
Buchbendern 
u 


Preis 4 Sgr. 
mann-Hartmann in Elbing. 


haben. 


Es predigen: 
Am 21. Sonntage nach Crinitatis, den 1. November. 
Am Reformationsfeſt. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. j 
„(Kollekte für den Wee e 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr 
ſonprediger Eilsberger. 
Nachmittags Herr Superintendent Markull. 
Freitag, den 6. November., Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Bor: und Nachmittag Collecte zum Beſten des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereins.) x 
Mittwoch, den 4. November 6 Uhr, Abends Bibel- u. 
Miſſionsſtunde Herr Pfarrer Schnibbe, 


Haupt Agentur: Neu- 


Mittags, Herr Garni⸗ 
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